
ort die Mauferei fast als einen Dritten Orden der Anglıkanischen Kiréhe ezeich«-
NeI. Anglikanische Bischöfe un Erzbischöfe gehören iıhr ebenso w1ie zahlreiche
Herzöge un Pairs.

Die englischen Maurer sınd beunruhigt VO der völlig anderen Entwicklung,
dıe das Maurertum den romanıschen Ländern, insbesondere ın Frankreich SC-
oOIMNHICH hat. Dort gıng der Weg VOo christlichen Glauben ZU Deismus; VON da

einer zunächst Ireundlıchen, dann ausgesprochen feindlichen Neutralität Uun!
schließlich ZU entschlossenen antıkırchlichen La1ızıismus und Atheismus. Da aber
dıe ursprünglıch christlichen un gläubigen Formulierungen ohne offenen TUuC
nıcht einfach 4  ber Bord geworfen werden konnten, sınd die genannten atheisti-
schen ogen Frankreichs darauf verfallen, ihren Atheismus tarnen‘ S16 halten

den Formeln un Zeichen Test, sehen 1n ihnen jedoch 5Symbole, dıe jeder
deuten mags, W1€e wıll.

der englischen Großloge durchschaut ILa  - dieses anöver: „Wenn die Große
Loge VOo  } Frankreich glaubt, S16 könne die Anerkennung der Großloge VO'  n} Eng-
land damıt erreichen, da ß S1€ sıch alg Beweıis für ihren Traditionalismus darauf
beruft, sS1€e habe iıhrem Riıtual das ‚S5ymbol‘ des Weltbaumeisters bewahrt, un!
sıch über das ‚NoN possumus” wundert, das 1Inan ıhr entgegensetzt, ann beweiıst
S1e NUur, daß S1E die Mentalität der englischen Maurer vollständig verkennt. Kür
diese ist der W eltbaumeister eın Symbol. Jedes Symbol gründet ın einer Wahr-
heit, und er, der W eltbaumeister, ist dıe Wahrheit, VO!|  > der alle maurerischen
Symbole ihren Ausgang nahmen. Wenn S ihnen diese ursprünglıche Kraft
nımmt, wırd auch €es übrige hinfällig.”

Nicht für alle englischen Maurer ist Gott der lebendige Gott der Bibel. Den-
noch halten S1€E das VWort „Gott‘” ın Ehren, weıl ur eine spiriıtualistische Le-
bensauffassung, für ine spirıtualistische OTra un! eine spirıtualistische Auffas-
SUNS VO Menschen steht un weil S16 ihre Freiheiten besten aufgehoben
Wwl1ssen. Sie spuren, weNnn mMa  ] Gott verwirft, ZETrSIOT INalnl den Menschen. Die Zeıt,
da dıe Logen ın der katholischen Kırche ihren eigentlıchen Hauptfeind sahen, ist
vorüber. 1€ angelsächsischen ogen wenigstens begreifen, daß heute der gemeln-
same KFeind aller Christen der Kommunısmus ıst, vährend die ogen der ateın!-
schen Länder immer noch einem längst überholten Antiklerikalismus huldıgen.

Eıne weıtere Spannung zwischen der angelsächsischen Freimaurerei und der
lateinischen lıegt auf politischem Gebiet die angelsächsischen Logen sıind regle-
SS> DZW. königstreu; 1€ der romanıschen Länder sınd politisch lınks oriıentiert
und nelgen stark dem Marxismus und Kommunismus Als Beispiel für dıe INAaT -

xıstisch-kommunistischen Querverbindungen annn Rumänien dıenen, Krypto-
kommunisten immer mehr die Kreise der Logenbrüder durchsetzt haben, S16 ur
ihre Zwecke ausnutzten, U1 S1e dann Ende 1948, als S16 ıhre Dıenste nıcht mehr
nötLg hatten, fallen ZU lassen. Der Aufsatz Von Berteloot S:  ‚9 dem diese An-
gaben entnommen sınd, deutet d da{fß dıe Wirklichkeit omplexer ist, als diese
etwas schematische Zeichnung; CS Inas auch se1n, daß aus pädagogischen Ab-
sıchten Licht un Schatten ungleichmäßig verteilt hat; ımmerhin gibt Eın-
blicke in Zusammenhänge, dıe be1i unNns wenl1g ekannt se1in dürften (Vgl
nonde, Nr Ö7, März 1955, 20—42; abgedruckt ın ILa Documentatıon Catho-
lique, Nr 1193 Maı 1955, Sp 397—570.)

Der Kirchenkampf ıIn Argentinien. Mıt der rennung Vo  - IPC und Staat ist
Argentinien der erste Abschnitt des Kampfes die Kırche beendet. An seinem
Anfang stand die Ver5öffentlichung eines Artıkels dıe ‚„„klerikale Infiltration“

dem Organ der Einheitsgewerkschaft; an seinem Ende finden WITr den auf An-
trag derselben Einheitsgewerkschaft gefaßten Beschlufs der Partel, die Irennung
von Kırche un! Staat vollziehen. Damiıt wırd klar, WOTUInN bisher gıng 16
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Gewerkschaft hat im Kampf um die Alleinherrschaft den Einfluß der Kirche aufden Staat ausgeschaltet.
Obwohl ÖOÖberst des Heeres. kam Perön als Führer einer sozlalen ewegung, der

Sogenannten „UOhnehemden‘“‘ (vgl die Schwarzhemden., Braunhemden USW.), bei derPräsidentenwahl Februar 1946 die Macht. ab keineswegsdie sozlalen Forderungen allein, die ıhm ZU Sieg verhalfen. Die Bewegung hatteeinen betont natıonalen Charakter un galt als die Vorkämpferin den nord-
amerıkanıschen, ın engster Verbindung mıiıt der Freimaurerei auft das Land WIT-kenden Einfluß Das siıcherte iıhr die Sympathien nicht NUur der Nationalisten.sondern auch der Katholiken SAaNz Lateinamerikas. Da auf dem Programm derGegenseite, die ıne VO  - den Konservativen bıs den Kommunisten reichende„Union  66 darstellte, die Ehescheidung, Trennung vVvon Kirche un Staat un dieLai:enschule stand, mu{ißte der Hirtenbrief der Bischöfe, mochte auch och
vorsichtig abgefaßt se1in, eindeutig die andidatur Peröns unterstützen.

So hatte die Kıirche anfangs eine starke Stellung Regime. Auch iın derParteidoktrin kam ihr, als dem Band der nationalen Einheit, eINe große BedeutungKatholische Geistliche wıirkten führend ın Partei un Gewerkschaft mıt. och
zeigten sich schon damals deutlich Ansätze einer Gegnerschaft VOoO Gewerkschaft
un! Kırche. Sie aten jedoch bis auf weiteres zurück, denn das Regime mußte sıch
ZUerst Testigen. Wenn S1e nicht schon Irüher wieder hervortraten, War das ohne
Zweifel das Verdienst einer überragenden Frau, KEva Duarte de Perön. Man sprachschon damals offen QUS, daß Perön ihr €s verdanken hatte Sie hielt iıh:

der „Kampf{zeit‘“ aufrecht: S16 befestigte sein Ansehen durch ihre aufopferndeTätigkeit als „Anwältin der Besitzlosen‘‘, der sS1e ihr Mann ernannt hatte; S1IE
veranlaßte iıhn. sıch mıt ıhr auch kırchlich trauen lassen un sıch öffentlich als
Katholiken ZUuU bekennen. Kva Perön ist schon einıge Jahre tot. Ihr Andenken nımmt
1Im Volk immer mehr Jegendäre Züge an Inan errichtet iıhr kolossale Denkmäler,aber das nichts 41 der Tatsache f ändern, dalß iıhr Eıinfluß schwindet.
Und ann die Gewerkschaft 6S WAaSCN, offen die Kirche aufzutreten.

Diese Entwicklung fürchteten verantwortungsvolle Katholiken schon ange. Da-
her bauten S1€E die katholische Aktion AQusSs, Im Zuge eines iın Sanz Südamerika
wahrnehmbaren rwachens der Kirche einer Betätigung auch außerhalb der
„Sakristei‘“ ahm S16 sıch zusehends der Arbeiter Das mufßßte die auf iıhre Vor-
machtstellung eifersüchtige Kınheitsgewerkschaft NUr och mißtrauischer N-über der Kıirche machen. Das grölste Hindernis ur  K den offenen Kampf die
Kırche Wäar die Haltung des Präsidenten un der iırgendwie doch och fortwir-
kende Einfluß Kva Peröns. Der Präsident wollte offenbar nıcht mıiıt der Kirche
brechen. och November sagte den Gouverneuren: „Meine Herren,ıch halte die peronistischen UOrganisationen zurück, diıe mich schon seıt einem Mo-
nat drängen, iıhnen freie Hand (gegen die Kırche) 71 geben.“ Er schıen einen Aus-
WCS suchen: ‚„Ich pflichte der Hierarchie bel, wenn S16 M1r versichert, daß 65
sıch nıcht die Kırche, sondern un  I1 einzelne von der Kıirche abweichende Pfar-
Ter handelt‘‘ (von denen iıhm berichtet wurde, S1€e opponıerten ıhn)

Die Bischöfe hofften daher, urc eıne zurückhaltende Sprache den schon 1m
Gang behindlichen Umschwung aufzuhalten. Sie ermahnten die Gläubigen Zu
Gehorsam den Staat. och 1Im März versprach ma  - siıch 1m Vatikan viel
VO| einer Unterredung zwıschen Kardinal Copello un dem Präsidenten. Doch
sowohl ach dieser oberhirtlichen Verlautbarung als auch ach dem Besuch beım
Präsidenten erheß das Unterrichtsministerium Verordnungen, die sıch eindeutig

die Kırche als solche richteten: 4081 Dezember das Dekret über den Re-
ligionsunterricht, das der Kirche das Recht abspricht, Einfluß auf die Abfassung
der Religionsbücher und dıie Bestellung der Keligionslehrer nehmen D Ende
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richt

März ld1;e Anklage gegen 80 katholische Sci1ulen wegen mißbräuchlicher Verwen-dung Voxn Staatszuschüssen. Perön hatte sıch offenbar umstimmen lassen.
Wiıe kam diıesem Umschwung? Man annn darüber DUr Vermutungen ausSs-

sprechen. Hat 1ıne Persönlichkeit die Nachfolge Kva Peröns angetreten, die den
Interessen der Kinheitsgewerkschaft, SENAUET gesagt, iıhrem linksradikalen Klügel,dient? Man weiß nıcht! Offenbar ist 6S aber den kırchenfeindlichen Elementen
gelungen, Perön einzureden, die bisherige Mitarbeit der Kirche in Partei un Ge-
werkschaft habe NUur den Zweck verfolgt, se1in Regime mıt der eıt durch eınklerikales TSEeETZEN. Man WIES darauf hin, W1e stark sıch unterdessen dıe katho-
lısche Aktıon entwickelt habe un: W1e sechr sıch die Kirche auch außerhalb der
staatlıchen Urganisationen der Arbeiter annehme. Dabei wären besonders TEL Biı.
chöfe hervorgetreten, die m nıcht als VOo  - der Kırche nıcht gedeckte Einzel-

bezeichnen konnte Tatsächlich War dem Erzbischof VON Coördoba,Msgr. Lafıitte, gelungen, ın die. Provinzregierung und besonders ın das Richter-
kollegium eifrıge Katholiken bringen. In Mendoza vermochte die katholische
Aktion eine starke Stellung innerhalb der Universität beziehen. Diese Kreise
vaäre sıcher nıcht gewaillt, sıch dem iinken Flügel beugen. Und wWwWenn S16 sahen,daß S16 innerhalb der Partei keine Aussichten hatten, konnten S1e durch Gr  un-  se
dung einer katholischen Partei gefährlich werden.

1€ ailgemeine Stimmung der nationalen, sozialen un auch moralischen Er-
heß ın den ersten Jahren die kırchenfeindlichen Elemente nıcht recht

aufkommen. Aber solche Perioden pflegen nıcht allzulange währen. Der Um-
schwung Wäar enn auch heftiger. Das zeigt dıe überstürzte Verabschiedungdes Gesetzes ber die Regelung der Ehescheidung, das weıt 52  ber die Ehe-
gesetze entchristlichten Ländern hınausgeht. 1hm folgte sofort die mıt demNamen „Sozlale Prophylaxe‘‘ beschönigte Wiedereinführung der öffentlichen Pro-
stitution. Schließlich zeigt das schon erwähnte Dekret des Unterrichtsministeriums
VO! Dezember, daß diese Kreise auch der Versuchung nıcht wıderstehen 0N-
NeEnN, eine eigene Moral begründen. ach dem steht erwar(ten, daß der
Kamp{ die katholische Kırche in Argentinien nıcht bald ZUT Ruhe kom-
iNnen wird. Inzwischen hat die Kırche Zeıit. sıch innerlich festigen un 1ıne eiIN-
heitliche Stellung gegenüber dem Regime beziehen, w äas bisher keineswegs der
Kall Wär. Die katholische Jugend Wäar die erste, dıe gesprochen hat. Sie hat eın
Manifest erlassen, in dem S1E offen Vo  - einer erwartenden Verfolgung sprichtSıe möchte Gott dafür danken Denn S16 ist überzeugt, daß dıe Kıirche gestärkt
QUSs ihr hervorgehen 1rd.

Ausschnitt UsSs den Elendsgebieten des iıtalienischen Südens. Die Theolo giestud—en-ten einiger Regionalseminare Süditaliens haben vährend der Ferien praktisch-soz1ologische Untersuchungen iın iıhrer Heimat angestellt. Aus dem Krgebnis wäh-
ien die „Agglıornamenti Socialı" 6 Jahrgang, Heft, April 19595, 1835 {£) einen
Bericht iber eine rößere Berggemeinde des Apennins aus,: Um sıcher gehen,haben S1E v-  ber dıie gleiche Gemeinde VOo  > anderer Seite Erkundigungen eingezogen,welche die Angaben des Berichtes bestätigen. Was hier geschildert wird, ist gewißke  ın Fall, der für alle un jede Gemeinde Unteritaliens oder auch nur der Berg-egenden typısch a aber ıne Musterkarte des Elendes., die für manche Orte
mehr oder weniger gult, ıst 6S doch Nur wWEeNnNn INnan dıe dargestellten Zustände auf
sıch wirken 1äßt, versteht HNAanN, gerade der ländliche Süden der italıeni-
schen Halbinsel VO] Kommunismus her gefährdet ist.

Ks ist die Berggemeinde Baselice, die uns nachstehend beschäftigt. Sie befindet
sıch einem Punkt. dreı Provinzen zusammenstoßen: Benevent, Foggla und
Campobasso, un zählt 497200 Einwohner. Die Höhenlage ihrer Gemarkung -
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